269. 
Sonnabend, den 16. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 Übr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefltage. 
Abonuementspreis hier in der Expedition 
er Nr. 5. 
wie auswärts bel allen Königl. Poſtauſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Freitag 15. November. 

Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten folgendes 
Telegramm aus Wien: Die Ausgleichungs⸗Deputation 
hat die Regierungsvorlage, wonach das Defizit des 
nädften Jahres durch weitere Notenemiſſion gedeckt 
werden ſoll, verworfen. 

Karlsruhe, Freitag 15. November, 
Wie die „Karlsruher Zeitung‘ meldet, iſt in Folge 
einer Entſchließung des Staats miniſteriums das Lehr⸗ 
Inſtitut in Adelhauſen bei Freiburg aufgelöſt worden 
wegen der Störungen, welche durch das fortgeſetzt 
regulativwidrige Verhalten der kirchlichen Behörde in 
demſelben hervorgerufen waren. 


München, Freitag 15. November. 
Im der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
ſtellte der Finanzminiſter die Vorlage eines Berg⸗ 
geſetzes in nahe Ausfiht. — Bei der Fortſetzung 
der Berathung über das Gewerbegeſetz wurde der 
Antrag Broter's, nach welchem Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften als konzeſſionsfreie Erwerbsarten anzu⸗ 
ſehen ſeien, mit großer Majorität abgelehnt. — Der 
Referent des Wehrgeſetzentwurfs Baron Stauffenberg 


ird unter Anderem auch beantragen, daß d Ba 
— ſowohl bezüglich der Stärke der Armee 1225 1 


etzung der Präſenzzeit ein Mitwirkungsrecht 
I ſowie daß die im Geſetzentwurf ftatuirte 
dreijährige Präſenzzeit für jetzt auf eine zweijährige 
erabgeſetzt werde. 
r Wien, Freitag 15. November. 
Die „Preſſe“ meldet nach einer zuverlaſſigen Smyr⸗ 
naer Privat⸗Depeſche: Am 10. November griffen die 
Inſurgenten in Kreta die türkiſchen Truppen an, und 
mußte nach einem bedeutenden Treffen das Corps 
Mehemed Paſchas zurückweichen. — Die Conſuln 
Rußlands, Frankreichs und Preußens in Canea 
konflatirten in einer Deklaration an den Großvezier 
und Omer Paſcha das Mißglücken des Verſuches, die 
Infurgenten für die Vorſchläge der Pforte zu gewinnen. 
Omer Paſcha erklärte, er ſei genöthigt, zur Brechung 
des Widerſtandes nunmehr die äußerſten Mittel an⸗ 
zuwenden. Die „Freie Preſſe“ hört, Hr. v. Pro⸗ 
ieſch ſei angewieſen, unter der Verſicherurg fortge 
ſetzter freundſchaſtlicher Geſinnung und des unver⸗ 
brüchlichen Feſthaltens an den Grundſätzen der In⸗ 
tegrität des ottomaniſchen Gebietes der Pforte zu 
rathen, der internationalen Enquste über Kreta keinen 
Widerſpruch entgegenzuſtellen und deren Reſullat als 
maßgebend zu acceptiren. 


Bukareſt, Freitag 15. November. a 
Der Miniſter des Aeußern Terialiu hat um feine 
Demiſſion gebeten, die vom Fürſten N een 
wurde. — Die Vorbereitungen zu den Neuwahlen 
werden bereits getroffen; der Zuſammentritt der 
neuen Kammer ift wabrſcheinlich Ende December zu 
erwarten. 

Belgrad, Freitag 15. November. ü 
Der Minifterpräfident Garaſchanin hat heute ſeine 
Entlofjung eingereicht, welche vom Fürſten ange 
nommen iſt. Als Grund des Entlaſſungsgeſuchs 
waren Geſundheitsrückſichten vorgeſchütt, während es 
als ſſcher gilt, daß Differenzen mit dem Fürſten 
wegen der Affaire des Dampfers „Germania“ den 
Miniſterpräſidenten zur Demiffion veranlaßt haben. 
Zu feinem Nachfolger iſt der bieherige ſerbiſche Be⸗ 
vollmächtigte in Konſtantinopel, Riſtic, ernannt 
worden. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


werden. — Uebereinſtimmend mit dem „Etendard“ 


Rom entſendeten Truppen nur zur Completirung des 


fei, die Entſendung neuer Truppenabtheilungen nach 
Rom nothwendig machen könnte. — Die „Patrie“ 
meldet, daß die italieniſche Regierung beſchloſſen hat, 


urtheilt. 


1867. 
38fter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerste nehmen für ung außerhalb anz 
In Berlin: Retemeyer's dean Se, u. Annone.-Bütrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Blürean 
In Breslan: Louis Stangen'e Aunoncen-Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Parſe; 
Hagſenſtein & Regler. 


Liſſabon, Freitag 15. November. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Braſilien 
hat am 24. September ein erbitterter Kampf zwiſchen 
Braſilianern und Paraguyten gelegentlich eines von 
letzteren auf eine braſilianiſche Proviantkolonne untere 
nommenen Angriffs ftattgefunden. Die Verluſte auf 
beiden Seiten ſollen bedeutend ſein; ein entſcheiden⸗ 
des Reſultat ſcheint der Kampf nicht gehabt zu haben, 
da beide Theile ſich den Sieg zuſchreiben. 

——— ́6— k—ä—ñ — nn se nn 


Eröffnung des Landtags. 

Der Landtag wurde geſtern um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags im Weißen Saale des löniglichen Schloſſes 
durch Se. Maj. den König mit folgender Thronrede 
eröffnet: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häufern 
des Landtages! 

Zum erfien Male begrüße Ich heute an dieſer Stelle 
die Vertreter der neuen Landestheile, welche durch die 
Ereigniſſe einer großen Zeit mit Meinem Staate ver. 
einigt worden find. Mit Zuverſicht erneuere Ich den 
Ausdruck des Vertrauens, daß die Bewohner dieſer Lan⸗ 
deötheile, fo wie Ich dieſelben von ganzem Herzen zu 
Meinem Volke aufgenommen babe, Mir und dem erwei- 
terten Vaterlande auch ihrerſeits redliche Treue widmen 
werden. Die Vollmacht, welche die Landes vertretung 
Meiner Regierung ertheilt hatte, um den Eintritt der 


neuen Provinzen in die verfaſſungs mäßigen an 
N Dorimderetien. ift in der ar Ferne 


den, um eine vorläufige Ausgleichung auf denjenigen 
Gebieten berzuftellen, auf welchen eine ſolche durch das 
gemeinſame Staatöinterefie unbedingt geboten erſchien. 
Im möglichſt engen Anſchluſſe an die vorgefundenen, den 
Bevölkerungen lieb gewordenen Einrichtungen ſind in 
den neuen Landestheilen nach Anbörung von Bertraueng- 
Männern Kreis- und Provinzial-Verfaſſungen in's Leben 
gerufen worden, deren Ausführung und weitere Entwid. 
lung geeignet fein wird, die Theilnahme der Eingeſeſſe⸗ 
nen an der Regelung ihrer wirihſchaftlichen Intereſſen 
zu beleben und die wünſchensweribeſte Eelbftverwaltung 
auch der größeren kommunalen Körperichaften anzu 
bahnen. Während die Heeres⸗Einrichtung des norddeut⸗ 
ſchen Bundes durch die Verfaſſung deſſelben und durch 
das Geſetz über die Wehrpflicht auf den bewährten 
Grundlagen der preußiihen Einrichtungen feſtgeſtellt 
worden ſind, iſt die Organiſatlon der Wehrkräfte des 
geſammten Vaterlandes in den Grundzügen vollendet 
worden. Nachdem ſo der Boden für eine gemeinſame 
Thätigkeit der Vertretung Meiner geſammten Monarchie 
bereitet iſt, wird es Unſerer vereinten und, wie Ich zu 
Gott hoffe, einmüthigen Thätigkeit gelingen, dieſen Boden 
fruchtbringend zu machen. Der Entwurf zu dem Staats. 
bausbalie-Etat für's Jabr 1868, welcher Ihnen unver- 
züglich vorgelegt werden wird, unterſcheldet ſich weſentlich 
von den früheren Etats. Während derſelbe einerſeits 
die der Monarchie neu hinzugetretenen Landestheile mit⸗ 
umfaßt, find andererfetis wichtige Kategorien von Ein- 
nahmen und Ausgaben ausgeſchieden und auf den Etat. 
des norddeutſchen Bundes übergegangen. Aus den Vor⸗ 
lagen über den Staatebaushalt werden Sie erſehen, daß 
die mit Vorſicht veranſchlagten Einnahmen nicht nur 
die Mittel darbieten, um die laufenden Bedürfniſſe der 
Verwaltung zu decken, ſondern daß es auch möglich ge⸗ 
weſen ift, auf vielen Gebieten der Staatsverwaltung neuen 
und geſteigerten Anforderungen Genüge zu leiſten. 
Indem Ich vorausſetze, daß die Lage des Stagtsbaus⸗ 
balts Ihnen zur Genugtbuung gereichen wird, vertraue 
Ich zugleich auf Ihre bereitwillige Zuſtimmung zu dem 
Mehraufwande, welchen Ich zur Aufrechtbaltung der 
Würde der Krone unter den veränderten Berbältnifien 
für geboten erachte. Es werden Ihnen verſchiedene 
Geſctzesvorlagen zugehen, welche beftimmt find, das 
Staalsſchuldenweſen der neu erworbenen Lande zu regeln 
ferner die für dieſelben feitgeftellten Finanz Etats auf das 
Jahr 1867 durch die für das vierte Quartal vorbehaltene 
nachträgliche Zuſtimmung zu ergänzen und für die Be, 
handlung der darnach zu legenden Rechnungen Normen 
zu geben. Nachdem als oterfter Gerichtsdof für die 
neuen Lan destheile das Ober. Appellations-Gericht errichtet 
worden iſt, wird Ihnen ein Geſetz Entwurf vorgelegt 
werden, um die Vereinigung dieſes Gerichtshofes mit dem 


Florenz, Donnerſtag 14. November. TE 

Die „Italie“ dementirt formell das Gerücht von 
einem Staatsſtreich und beſtätigt die Einberufung des 
Parlaments im Laufe des November. 


Paris, Freitag 15. November. 

Aus diplomatiſchen Kreiſen wird mitgetheilt, daß 
Frankreich bereits mit den Mächten vertrauliche Unter⸗ 
handlungen über die Baſis der Konferenz eröffnet 
hat, welche für Italien günſtig und geeignet ſei, zu⸗ 
künftig die franzöſiſche Einmiſchung in bie italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten auszuschließen. — Es beißt, 
Bazaine habe das Commando des dritten Armeecorps 
(Nancy) erhalten. 

— Dem „Etendard“ zufolge iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Ausgabe des Gelbbuchs ſich noch um einige 
Tage verzögern wird, da die Regierung wünſcht, daß 
die auf die gegenwärtig ſchwebende Frage bezüglichen 
Aktenſtücke vollſtändig in das Gelbbuch aufgenommen 


erklärt auch die „France“, daß die jetzt noch nach 


Expeditionskorps dienen ſollen; es handle ſich keines⸗ 
wegs um eine Verſtärkung dieſes Corps. Der „Eten⸗ 
dard“ fügt dieſer Mittheilung noch hinzu, daß nur 


der Eintritt eines Inzidenzpunktes, der nach der ge- 
genwärtigen Lage der Dinge übrigens nicht abzuſehen 


Mancardi nach Rom zu ſenden, um die Unterhand⸗ 
lungen über die Kirchengüterfrage wiederaufzunehmen. 

— Der Redakteur des „Avenir national“, Peyrat, 
iſt wegen eines von dieſem Blatte am 19. v. Mts. 
über die Intervention veröffentlichten Artikels zu einem 
Monat Gefängniß und 1000 Fres. Geldſtrafe ver⸗ 


— Die fo eben erſchienene Broſchüre: „Napoleon III. 
und Europa im Jahre 1867“ kommt zu dem Schluß, 
daß eine Allianz zwiſchen England, Deutſchland und 
Frankreich geboten ſei. Der Verfaſſer fordert außer⸗ 
dem, daß die September⸗Konvention reſpektirt werde, 
und ſchlägt den Zuſammentritt eines Kongreſſes und 
eine allgemeine Entwaffnung vor. Man glaubt der 
Broſchüre keinen offiziellen Charakter beilegen zu dürfen. 


London, Freitag 15. November. 
Der „Times“ zufolge hat die Regierung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, wegen der Verbindung des bisher in 
privaten Händen befindlichen Telegraphenweſens mit 
der Poſtverwaltung Verhandlungen zu eröffnen. 

— Per Dampfer „China“ find Nachrichten aus 
New» Vork vom 5. d. eingetroffen. Der Kriegs⸗ 
Miniſter Grant wird, dem Befehle des Präfidenten 
gehorchend, demnächſt die Militär ⸗ Verwaltung in 
ſämmtlichen Eüdflanten auflöſen. Die Majorität des 
Richterausſchuſſes hat ſich angeblich gegen die Ver- 
ſetzung des Präſidenten in Anklagezuſtand eniſchieden. 
General Sherman hat mit den Indianern im Weſten 
Frieden geſchloſſen. In New - Orleans wüthet noch 
das gelbe Fieber. 


Petersburg, Freitag 15. November. 
Der „Invalide“ und die „Börſenzeitung“ melden, 
daß Rußland kein Reformprojekt des Hathumayums 
in Konſtantinopel übergeben hat. 


Konſtantinopel, Freitag 15. November. 
Omer⸗Paſcha Ift aus Kreta hier eingetroffen. Die 
mit der Sociélé générale abgeſchloſſene Anleihe iſt 
auf 500,000 Pfd. St. reducirt. . 


Ober⸗Tribunal herbeizuführen. Meine Regierung wendet 
der Fortbildung der Kreis. und Provinzial-Verfaffungen 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu und wird, ſobald die 
erforderlichen Vorbereitungen beendet ſind, Ihnen darauf 
bezügliche 97 —— 1 zugehen laſſen. Leider hat die 
Ernte dieſes Jahres in einem Theile des Staates dem 
Bedürfniſſe nicht entſprochen, ſo daß in einigen beſonders 
ſchwer heimgeſuchten Bezirken außerordentliche Maßregeln 
haben getroffen werden müſſen, oder noch zu treffen ſein 
werden. Einſtweilen hat ſich die Staatsregierung ver- 
anlaßt geſehen, durch Herabſetzung der Tarife auf den 
Eiſenbahnen die Zufuhr zu erleichtern, und durch Beförde⸗ 
rung von Straßenbauten und Meliorationen Arbeit und 
Verdienſt zu ſchaffen. Der Druck der Unſtcherheit, welcher 
als Wirkung verſchiedener, großentheils befeitigter Urſachen 
auf dem Verkehre laſtete, wird, wie ich zuverſichtlich hoffe, 
in Folge friedlicher Geſtaltung der Lage Europas einem 
lebhafteren Aufſchwunge weichen um ſo mehr, als durch 
Erneuerung der Zolleinigung mit den ſüddeutſchen Staaten 
unter zweckmäßiger Veränderung der inneren Organiſation 
des Zollvereins durch den heute erfolgenden Eintritt der 
Provinz Schleswig-Holſtein in den letzteren, durch erheb- 
liche Herabſetzung von Hafengeldern und ſonſtigen, auf 
der Schifffahrt laſtenden Abgaben der Gewerbethätigkeit 
und dem Handel weſentliche Erleichterungen zugewendet 
worden ſind. Geehrte Herren! Das Werk nationaler 
Einigung, welchem die preußiſche Landesvertretung durch 
Ihre Zuſtimmung den Abſchluß zu geben berufen war, 
iſt ſeitdem in's Leben getreten. Wenn Sie eingewilligt 
haben, einen Theil Ihrer Befugniſſe auf den norddeuiſchen 
Reichstag zu übertragen, ſo verkündet ſchon jetzt das 
Zeugniß der Geſchichte, daß Sie damit das Rechte zu 
rechter Zeit gethan haben. Das preußiſche Volk hat in 
der Geſtaltung des norddeutſchen Bundes vermehrte 
Bürgſchaften der Sicherheit und ein erweitertes Feld 
organiſcher Entwickelung gewonnen; gleichzeitig iſt mit 
den ſüddeuiſchen Stammgenoſſen die Gemeinſchaft der 
wirthſchaftlichen Intereſſen und der thatkträftigen Vertheldi⸗ 


ies aller höchſten Güter des nationalen Lebens geſichert., 


le Verträge, auf welchen dieſe Gemeinſchaſt beruht, 
haben in jüngſter Zeit eine erhöhete Bedeutung dadurch 
gewonnen, daß auch bei ihrer Berathung in den Volks⸗ 
vertretungen das nationale Bewußtiſein ſich ſiegreich be- 
währt hat. Die Beziehungen Meiner Regierung zu den 
auswärtigen Mächten find durch die neuen Verhältniſſe, 
in welche Preußen inmitten des norddeutiſchen Bundes 
geſtellt iſt, nicht verändert worden. Mit dem freund» 
ſchaftlichen Charakter derſelben find die perſönlichen Be- 
gegnungen mit der Mehrzahl der Souveraine Deutich- 
lands und des Auslandes, zu welchen Mir in vergange- 
nem Sommer Gelegenheit gegeben war, in vollem Ein» 
klange. Das friedliche Endziel der deutſchen Bewegung 
wird von allen Mächten Europas gekannt und gewür⸗ 
digt, und die Friedens ⸗Beſtrebungen der Fürſten werden 
getragen von den Wünſchen der Völker, welchen die 
wachſende Entwickelung und Verſchmelzung der geiſtigen 
und materiellen Intereſſen den Frieden zum Bedürfniß 
macht. Die jüngſten Beſorgniſſe wegen einer Störung 
des Friedens in einem Theile Europas, wo zwei große 
Nationen, beide uns eng befreundet, von einer ernſteren 
Verwickelung bedroht erſchienen, darf ich als veſeitigt 
anſehen. Den ſchwierigeren Fragen gegenüber, welche 
dort noch einer Löſung harren, wird das Beſtreben 
Meiner Regierung dahin gerichtet ſein, einerſeits dem 
Anſpruche Meiner katholiſchen Unterthanen auf Meine 
Fürſorge für die Würde und Unabhängigkeit des Ober- 
hauptes ihrer Kirche gerecht zu werden und andererſeits 
den Pflichten zu genügen, welche für Preußen aus den 
politiſchen Intereſſen und den internationalen Beziehungen 
Deutſchlands erwachſen. In beiden Richtungen ſehe Ich 
in Erfüllung der Aufgaben, welche Meiner Regierung 
geſtellt ſind, keine Gefährdung des Friedens. So laſſen 
Sie uns um ſo zuverſichtlicher an die Löſung der Auf- 
gaben der inneren Entwickelung gehen. Mögen Ihre 
Arbeiten für das Wohl des Staates reich geſegnet ſein! 
Die Stelle der Thronrede, welche von der Italieniſchen 
Angelegenheit handelt, verlas Se. Majeſtär mit gehobener 
Stimme. — Demnächſt erklärte der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs den 
Landtag für eröffnet, und unter dem begeiſterten dreima⸗ 
ligen Hoch der Verſammlung, ausgebracht von dem Ab- 
eordneten Stavenhagen, verließ Se. Majeftät mit dem 
Auerhöchſten Gefolge den Saal. — Hiermit war die 
Feierlichkeit gegen 24 Uhr beendet und die Mitglieder des 
Landtages begaben ſich nach den Sitzungslokalen, um ſich 
zu ihren reſp. conſtituirenden Sitzungen zu verſammeln. 
— — ß I:: ĩ5 —4Uu o — 


Politiſche Rundſchau. 


Wiener Blätter melden, in den nächſten Tagen 
werde eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Grafen 
Bismarck, dem Fürſten Hohenlohe und Herrn v. Varn⸗ 
bühler ſtatl finden, da die beiden letztgenannten Miniſter 
unter ſich ein Project vereinbart hätten, wonach eine 
über die Zollverträge hinausgehende Verbindung der 
Süpftaaten mit dem Norddeutſchen Bunde noch vor 
dem Zuſammentritte des Zollparlaments realiſirt 
werden ſolle. 

Wie gering auch der von den Franzoſen in Italien 
davongetragene Waffenerfolg veranſchlagt werden mag, 
fo wird man deutſcherſeits in Folge deſſen doch fort⸗ 
an mit weſentlich veränderten Faktoren rechnen 
müſſen. Die Lage iſt dadurch in mannigfachen Be⸗ 
ziehungen eine andere geworden. Jalien iſt zwar 
hier immer nur als ein Bundesgenoſſe des Nothbe⸗ 
helfs betrachtet worden, allein der Grad der politi- 
ſchen und militäriſchen Schwäche, welchen daſſelbe in 
der letzten italieniſchen Kriſis bewieſen hat, übertrifft 
doch weit alle Erwartungen. Die Fehlgriffe in der 
italieniſchen Politik entſcheiden dabei freilich nicht. 


Dieſelben begründen ſich in der Hauptſache auf Per⸗ 
ſonen, und der Eintritt anderer Perſönlichkeiten würde 
möglicherweiſe ſehr wohl auch den Verfolg einer 
anderen entſchiedenen Politik bedingen und verbürgen. 
Anders verhält es ſich jedoch mit der erſt durch die 
letzten Ereigniſſe in ihrer ganzen Ausdehnung ent⸗ 
hüllten militäriſchen Schwäche Italiens. Alle Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, die Zuſtände der italie⸗ 
niſchen Armee als derart zu ſchildern, um die Aufs 
nahme und Durchführung größerer militäriſcher Unter⸗ 
nehmungen mit derſelben geradezu als unmöglich an⸗ 
ſehen zu dürfen. Außerdem aber treten die Unter⸗ 
ſchleife, die ſchamloſen Betrügereien, überhaupt die 
unglaubliche Corruption des italieniſchen Beamten⸗ 
ſtandes noch hinzu, die erwähnten Uebelſtände auf 
den Gipfel zu ſteigern. Eins jedoch iſt ſicher, näm ⸗ 
lich daß bei der gegenwärtigen unbedingten Abhängig⸗ 
keit Italiens von Frankreich und bei den unmittel- 
baren Beziehungen, in welchen die weit überwiegende 
Zahl der an der Spitze der italieniſchen Civil⸗ wie 
Militärverwaltung befindlichen Perſönlichkeiten zu dem 
Tuileriencabinete ſteht, eine Beſſerung dieſer trauri⸗ 
gen Zuſtände des italieniſchen Wehrweſens keinesfalls 
ſobald ſchon erwartet werden darf, und folgt daraus, 
daß auch ein noch ſo entſchiedenes neues italieniſches 
Miniſterium ſich unbedingt noch für lange hinaus 
ganz außer Stande finden würde, eine größere Kraft⸗ 
entwickelung Italiens eintreten zu laſſen. Wider 
Frankreich bleibt für Deutſchland aber auf einen 
ſolchen Bundesgenoſſen gewiß kaum zu rechnen, und 
die Hoffaung auf eine irgendwie wirkſame Diverſion 
von dieſer Seite muß fortan, wenn auch gerade noch 
nicht völlig aufgegeben, mindeſtens doch für weit 
weniger bedeutend erkannt werden, als bisher von 
der allgemeinen Meinung angenommen wurde. 


„Die Deputirtenkammer wird nun und nimmer⸗ 
mehr eine gerichtliche Verfolgung Garibaldi's autori⸗ 
ſiren“, ſchreibt man aus Florenz. „Ein ſeltſamer 
Gefangener dieſer Garibaldi! Er kommt in La Spezzia 
an, und alle Welt geht ihm entgegen, bejubelt ihn, 
die Frauen werfen ihm Blumen zu und wetteifern, 
den Saum ſeines Mantels zu küſſen; das Volk 
ſpannt die Pferde feines Wagens aus, das Gefäng⸗ 
niß von Varignano empfängt ihn wie einen Sieger, 
die Soldaten, die ihn geſenkten Hauptes begleiten, 
erſcheinen wie Sklaven am Wagen eines Triumpha⸗ 
tors. Die Richter, die über ihn zu Gericht ſitzen 
ſollen, würden zittern, der Staatsankläger den all» 
gemeinen Verwünſchungen erliegen. Und auf welches 
Geſetzbuch ihn verdammen? Man müßte zu dem 
alten Leopoldiniſchen Strafcoder zurückgreifen, wonach 
ein Toskaner, der im Auslande Handlungen der 
Feindſeligkeit geübt, welche Toskana in Kriegsgefahr 
bringen könnten, zu 3—10 Jahren Zwangsarbeit 
verurtheilt werden kann. Garibaldi Zwangsarbeit! 
Wie geſagt, die Kammer duldet kein Gerichtsverfahren 
wider ihn. Man kann ſie freilich auflöſen. Aber 
was daun? Dann wird Garibaldi mindeſtens in 20 
Wahlcollegien gewählt, und dann muß man ihn 
freilaſſen. Was auch das Miniſterium thue, Gari⸗ 
baldi wird eines Tages von donnernden Hochrufen 
begrüßt in's Parlament treten und eine ungeheuere 
Menge draußen das Scho zu dieſen Acclamationen 
liefern.“ 

In einem in Florenz abgehaltenen Miniſterrath, 
welchem der franzöſiſche Geſandte beiwohnte, iſt 
ernſtlich davon die Rede geweſen, Garibaldi nach der 
Inſel Elba zu bringen. 

Frankreich tritt bei den Italienern immer mehr 
in die Rolle ein, die bis zur Auseinanderfegung mit 
Oeſterreich dieſes ſpielte. Die Oeſterreicher konnen 
nicht gründlicher gehaßt worden ſein, als es jetzt die 
Franzoſen ſind. Populär iſt Frankreich in Italien 
eigentlich nie geweſen. Am ftärkften iſt dieſer Haß 
in Piemont ausgeprägt. Die Idee, eine Ligue gegen 
den Verbrauch franzöſiſcher Fabrikate zu bilden, hat 
rieſigen Erfolg gehabt. Von allen Seiten find Bei- 
trittserklärungen eingegangen. In Turin ſind ſchon 
alle Ladenſchilder mit franzöſiſchen Inſchriften ver⸗ 
ſchwunden. 

In reactionären Kreiſen von Florenz hört man, 
der König Victor Emanuel und Menabrea ſeien 
überzeugt, daß es zur Löſung der römiſchen Frage 
kommen werde, und zwar dadurch, daß Italien auf 
Rom als Hauptſtadt verzichte und die Regierung 
einen Widerruf der früheren Parlamentsbeſchlüſſe ver- 
anlaſſe; diejenigen möchten wohl beſſer unterrichtet 
ſein, welche glauben, daß die italieniſche Regierung 
die Löſung der Frage im Sinne der nationalen 
Wünſche des Volkes erſtrebe. In dieſen Kreiſen 
herrſcht auch vor wie nach der Glauben, Napoleon 
wünſche lebhaft der Agitation in Italien ein Ende 
zu machen, und da dies auf keine andere Weiſe mög⸗ 
lich, im Geiſte Italiens und des freiſinnigen Europa's. 


In Rumänien wird die ſchändliche Judenhetze 
flott weiter betrieben. Der Präfect Lupaſchko, der 
auch die furchtbare Erſäufung bei Galacz auordnete, 
hält in dem Bezirke Coourlin eine ganz regelrechte 
Razzia und jagte 102 Familienväter mit ihren Frauen 
und 285 Kindern aus den Dörfern hinaus, als 
„geſetzlichen“ Grund dafür angebend, daß alle dieſe 
Leute in Rumänien nicht heimathsberechtigt ſeien. 
Es ſcheint doch faſt, als wäre Fürſt Carl nicht im 
Stande, die widerſtrebenden Elemente zu bändigen. 

Aus dem weſtlichen Galizien ſchreibt man, daß 
augenblicklich in den dortigen nationalen Kreiſen wieder 
Hoffnungen auf eine Löſung der polniſchen Frage 
genährt werden. Eingetroffenen Briefen zufolge ſollen 
ſich England, Frankreich und Oeſterreich dahin geei⸗ 
nigt haben, wenn Rußland im Orient angreifen ſollte, 
ſofort die polniſche Frage anzuregen. 


— Der Kriegs miniſter v. Roon tritt am 1. Dech r. 
einen längeren Urlaub an und begiebt ſich mit feiner 
Gemahlin zunächſt nach der Schweiz und Italien. 
Mit feiner Stellvertretung iſt General v. Podbielski 
beauftragt. 

— Der Cultus miniſter veröffentlicht ſoeben eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über das preußiſche Volksunter⸗ 
richtsweſen in den letzten drei Jahren, aus- welcher 
wiederum die großen Fortſchritte Preußens auf dieſem 
Gebiete erſichtlich werden. 

— Die Summe, welche die Regierung zu Eiſen⸗ 
bahnzwecken vom Landtag fordern wird, fol 62 Mil- 
lionen Thaler betragen. 

— Herr Tweſten wird gegen ſeine Verurtheilung 
durch alle Inſtanzen app elliren. 

— Von den aus früher hannoverſchen Dienften 
in der preußiſchen Armee bei den verſchiedenen Regi- 
mentern als aggregirt angeſtellten Hauptl’uten und 
Premierlieutenants find gegenwärtig 30, unter Ber 
förderung reſp. zu Majoren und Hauptleuten, in 
ihre betreffenden Truppentheile einrangirt worden. 

— Einem Gerüchte zufolge ſollen gegen 20 höhere 
und niedere Verwaltungsbeamte in Hannover die Auf⸗ 
forderung erhalten haben, bis Eade dieſes Jahres 
um ihre Penſionirung, reſp. Dienſtentlaſſung nach⸗ 
zu ſuchen. 

— Der zukünftige Thronfolger Frankreichs iſt 
wieder krank, er hat Ziehen und Reißen in dem 
Beine, an welchem man im vorigen Jahre die Dpe- 
ration vornahm. 

— Trotz aller offiziöſen Ableugnungen werden im 
franzöfiſchen Finanzminiſterium Anſtalten zu einem 
neuen Anlehen gemacht; die Römiſche Expedition, 
oder wie man in militairiſchen Kreiſen ſagt: das 
Mandver mit den Chaſſepots, iſt doch gar zu koſt⸗ 
ſpielig. 

— Der türkiſche Sultan iſt gegenwärtig in der 
That ein kranker Mann. Er leidet an einem Bruſt⸗ 
übel und hat ſchon zweimal Blut gefpieen. 


Bocaled und Provinzielles. 
Danzig, 16. November, 

— Die amtliche Einführung des vom Magiftrat 
aus den präſentirten Bewerbern gewählten Herrn 
Prediger Bertling dürfte nach erfolgter Beſtätigung 
durch das Königl. Conſiſtorium Mitte December c. 
erfolgen. 

— Der Vorſtand des Kinder- und Waiſenhauſes 
hat ſich nunmehr definitiv zum Ankauf der Waſſer⸗ 
heilanſtalt in Pelonken entſchloſſen, und iſt die Ueber⸗ 
gabe des Grundſtücks bereits erfolgt. Die für die 
Aufnahme der Zöglinge noch erforderliche Veränderung 
der innern Einrichtung ſoll ſo beſchleunigt werden, 
daß die Uebergabe der alten Anſtalts gebäude an den 
Magiſtrat ſchon am 1. März k. erfolgen kann. 

— Da die untern Räume des Müllergewerkshauſes 
kontractlich an die Pächter der großen Mühle noch 
für eine Reihe von Jahren abgetreten ſind und eine 
Ablöſung des Contractes nicht zu erzielen ift, wird 
der Magiſtrat zu der achtklaſſigen Mädchenſchule der 
Altſtadt das der Kirchengemeinde von St. Bartholom 
gehörige, am Faulgraben belegene Grundſtück acqul⸗ 
riren, und dürfte in der nächſten Stadtverordneten“ 
Sitzung eine endgültige Vorlage zu erwarten ſein. 

— Die Buchholtz ſchen Symphonie-Concerte haben 
ihren regelmäßigen Verlauf. Das fünfte, am geſtrigen 
Abende gegebene, war ſo zahlreich beſucht, wie kein 
der vorangegangenen. Eine verdienſtvolle That der 
B. ſchen Capelle war an diefem Abend die Aufführung 
der A-moll-Symphonie von Mendelsſohn-Bartholdy, 
hier ſelten zur Aufführung kommt. Leider bietet — 
Werk in der Ausführung große Schwierigkeiten, und elt 
Hr. B. dem Studium deſſelben offenbar nur wenige Int 
opfern können. Von dieſem Geſichtspunkt aus verde 
der dritte Satz: Adagio cantabile, ſcwungvoll und ſen 
nuaneirt vorgetragen, lobende Erwähnung. Die übrige 
Sätze trugen hie und da noch zu ſehr den Charakter 


Erlernten, des Mühſamen an ſich, auch vermißten wir 
im Orcheſter eine (Se reine Stimmung. Einen 
um fo größern Erfolg errang ſich die C-dur-Symphonie 
Jupiter) Nr. 4 von Mozart, die mit eben ſo großer 

egeiſterung vorgetragen, als vom Publikum entgegen ⸗ 
genommen wurde. Eine Phantafie aus der Afrikanerin 
von Meyerbeer, die vielberühmte Athalia-Ouverture von 
Mendelsſohn und die Jubel Ouverture von Weber 

uten den übrigen Theil des Concerts aus. In der 
letztern wurde die Wirkung dadurch ſtellenweiſe beein- 
tt chtigt, daß die Bled-Inftrumente zu dominirend auf 
das Streichquartett einwirkten. — Wir glauben ſchlleß ⸗ 
ich noch conſtatiren zu müſſen, daß die Buchholt'ſchen 
Coneerſe ſich jetzt wohl dauernd Bahn gebrochen haben 
und bereits ein nothwendiges Bedürfniß für das Pu- 
likum geworden ſind. c 

— Aus der bevorſtehenden Einführung des 
Groſchenporto⸗Tarifs erwachſen dem Handelsſtande 
mehr oder minder namhafte pecuniäre Vortheile. Hier⸗ 
nach aufgeſtellte Berechnungen haben ergeben, daß 
einzelne hieſige große Geſchäftsfirmen, durch obige 
Porto-Ermäßigung, eine Erſparniß von durchſchnitt⸗ 
lich 4. bis 5000 Thlen. erzielen werden. (7) 

— Durch zu frühes Schließen der Ofenklappen ſind 
eine ganze Menge von Unglücksfällen in dieſen Tagen 
herbeigeführt worden. In dem Haufe Pfefferſta dt Nr. 49 
wohnte bei einer Frau Bartz die 19jährige 5. Grego- 
rovius; Erſtere ſchlief in einem Zimmer, welches durch 

nen eiſernen Ofen geheizt wird, Letztere im Alkoven 
dieſes Zimmers. Als vorgeſtern Abends ein ebendaſelbſt 
wohnender Eiſenbahnbeamter nach Hauſe kam, fand er 

eide Perſonen von Kohlendunſt betäubt vor. Durch 
berbeigeführte ärztliche Hülfe wurde Frau Bartz in's 
eben zurückgerufen, während die Gregorovius bereits 
den Erſt ſckungstod gefunden hatte. Ein zweiter Fall be. 
traf ein junges Ehepaar, dem aber noch rechtzeitige Hülfe 
durch Herrn Medielnalrath Dr. Reber zu Theil wurde 

— Dem Verein für die Rettung Schiffbrüchiger, wel ⸗ 
der mit edler Hingabe Umterftügungs Gelder für die 
ten Benlenigen ba ar om einfammelt, 

andeten en mit Aufopferun 
Lebene Beiſtand geleiftet N find von 8 en 


4 8 als Ertrag der Extra - Vorſtellung übergeben 


— Die vom Berfhönerungs - Verei 
Anlage an der Promenade — — rare e 
wiederholt ihrer werthvollſten Zierſträucher beraubt wor 
den, und hat der die Anpflanzung bewirkende Kunſt⸗ 
Gärtner Hr. Lenz auf die Ermittelung des Diebes von 
5 — sro Roſenftöcken eine Prämie von 5 Thlrn. 
ausgeſetzt. 
— Ein recht artiges Hiſt örch en, welches einem 
Poſſendichter einen pikanten Stoff liefern könnte, und 
welches, ſo romantiſch es klingt, wörtlich wahr ift, wird 
von einem jungen Manne erzählt, welchen Mutter Natur 
mit einem auffallend hübſchen Aeußeren ausgeſtattet hat. 
Seine ſtattliche Figur, ſeine einnehmenden Züge, ſein lie. 
denswürdiges Weſen hatten auch auf eine junge Dame 
— I weiche ein, für Männerſchönheit nicht 
unempfän m 
anbererfeit® 2s auch nicht außer Acht IRB Ney M. Gut 
reicher Protectoren um des lieben Mammons willen zu 
erwerben. Genug, die Bekanntſchaft der Beiden war 
gemacht, und eines Tages erhält der junge Mann, den 
wir N. nennen wollen, eine Einladung, bei der Dame 
zum Kaffee zu erſcheinen. Er kommt, wird auf's freund- 
lichſte empfangen, der Mocca iſt vortrefflich, die Unter⸗ 
haltung im beiten Gange, da plötzlich wird heftig an der 
Klingel gezogen. — „Wer kann das fein?“ fragt der 
unge Mann. — „um Himmels Willen, es ift mein alter 
teund, der Rath, dem ich jetzt Alles ver- 
danke. Mein Unterhalt, meine Einrichtung, Alles, was 
Sie hier fehen, habe ich von ihm. O, er iſt eiferſüchtig 
wie ein Othello! Wie helfen wir uns aus der Verlegen. 
beit?!“ Immer heftiger wurde das Klingeln, immer 
peinlicher die Lage der beiden jungen Leute, denn an 
ein Verſtecken war nicht zu denken. „Aber kann ich 
denn nicht in irgend welchen Geſchäften zu Ihnen 
gekommen ſein?“ fragt endlich der junge Mann — da 
ſteigt der Dame ein glücklicher Gedanke auf. Schnell 
entſchloſſen ergreift fie eine Schnelderrechnung, welche auf 
dem Boudoirtiſche liegt, und flüftert dem jungen Manne 
zu: „Spielen Sie den Schneider, der dieſe Rechnung be⸗ 
zahlt haben will! Aber treten Sie feſt auf, fordern Sie 
deftig Geld, ſchreien Ste, was in Ihrer Macht ftehr!“ 
Sofort findet ſich Hr. N. in feine Rolle, die er mit Mei- 
ſterſchaft ſpielt. Der alte Freund hört draußen die laute 
timme eines Mannes, welcher fortwährend ruft: „Ma ; 
den Sie, was Sie wollen, aber ich weiche nicht von 
der Stelle, bevor ich mein Geld habe. Sie müſſen be- 
zahlen! Ich kann nicht länger warten, bel jetziger ſchlech. 
ter Zeit!? — „Aber ſo haben Sie doch Geduld!“ tönt die 
liebliche Stimme der Dame dazwiſchen, welche unter 
dergleichen fortwährend ſehr laut geführten Geſprächen 
durch das Vorzimmer gelangt iſt und die Thür geöffnet 
at. „Bezahlen Sie, ſag' ich Ihnen“, kreiſcht jetzt wie- 
der die Stimme des Pſeudoſchneiders, „das iſt fo die 
nuchte Art, Staatskleider ſich auf den Leib zu hängen 
und einen armen Handwerker nicht zu bezahlen.“ In⸗ 
zwiſchen war der alte Freund, der Rath, eingetreten, 
welcher den ihm unbekannten polternden Mann halb 
zornig, halb verlegen, betrachtete. „Was will denn der 
Mensch e fragte er, indem er zugleich ſein Erſtaunen 
über die unerwartete Situation zu erkennen gab. — „O, 
es ift gut, daß Sie kommen“, erwiderte die Schöne; „es 
iſt mein Schneider, der eine Rechnung bezablt haben 
will, und der abſcheuliche Menſch wird impertinent, weil 
ic ihn bitte, nur ein wenig Geduld zu haben!“ — 
geben Sie, was Sie wollen“, ſchreit wieder der 
ſeudoſchneider dazwiſchen, „ich gehe nicht 
tan bis ich mein Gelb habe“ — Der 
lat den Dampf feiner Havannah - Cigarre 
und frägt mit Seelenruhe: „Wieviel 


eher, 
Rath 
von 
macht 


denn die Bagatelle?“ — Mit derſelben Seelenruhe über- 
reicht ihm jetzt der Pſeudoſchnelder die Rechnung und 
ſpricht: „Fünf und ſiebenzig Thaler!“ — „Hier find ſie“, 
erwidert der Rath, indem er ſein Portefeuille öffnet 
und drei Fünfundzwanzigthaler⸗Scheine dem zudring- 
lichen Gläubiger überreicht, welcher jetzt unter vielen 
Kratzfüßen ſich empfiehlt und ſchleunigſt das Weite ſucht. 
Ob der alte Rath ihn derartig in Furcht und Schrecken 
gejagt baben mag, daß er feinen Beſuch nicht wieder 
holen will?! Genug, er hat ſich ſeitdem nicht wieder 
bei der ſchmachtenden Schönen blicken laſſen. Die Affaire 
bat aber für alle Theile eine befriedigende Löſung. Die 
75 Thaler ſind bis jetzt in den Händen des jungen 
Mannes, geblieben, und man ſagt, daß er es brauchen 
kann; die Schöne aber, welcher eigentlich dieſe Summe 
zu gute kommen ſollte, wird ſich über das Manko und 
das Verſchwinden des jungen Mannes tröſten; der Rath 
aber ſchwelgt noch immer in der Erinnerung an die 
ſchönen Stunden jenes Tages. 

— Worauf die Leute Alles fallen! In Berlin 
hat ſich ein „Plattdeutſcher Verein“ zuſammengethan, 
in deſſen Verſammlungen nur Plattdeutſch geſprochen 
werden darf. — „Es muß auch ſolche Käuze geben.“ 

— Die Berliner „Wanzen“ find kürzlich vor das Stadt- 

ericht und das Kammergericht gekommen. Es handelte 
ſich um die Frage, ob eine Wohnung deshalb unbrauch⸗ 
bar ſei, weil fie übermäßig und ſo mit Wanzen angefüllt 
ift, daß eine Befreiung davon unmöglich oder doch nur 
mit großer, lange andauernder Mühe zu erreichen? Das 
Stadtgericht erkannte in der Ueberfüllung der Wohnung 
mit Wanzen keine Unbrauchbarkeit, weil es ja nach dem 
heutigen Standpunkte der Wanzentilgungskunde (Infekten- 
pulver) nicht ſchwer jei, fie herauszubringen. Das 
Kammergericht hat dagegen zu Gunſten der Miether 
dahin entſchieden, daß Wohnungen, welche in der „ange 
gebenen Welſe mit Wanzen angefüllt find, im Sinne 
des Geſetzes als unbrauchbar gelten. 

— [Vergleichende Statiſtik.] In England 
kommt ein Mörder auf 675,000, in Holland auf 
163,000, in Preußen, reſp. Norddeutſchland, auf 
100,000, in Oeſterreich auf 77,000, in Spanien 
auf 4000 und im Kirchenſtaate auf 750 Einwohner. 

Dirſchau. Dem lange gefühlten Bedürfniß 
eines Winterhafens für Stromſchiffer bei Dirſchau 
wird im nächſten Jahre Abhilfe geſchehen, da die 
Königl. Regierung, wie man uns aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt, den Bau deſſelben im nächſten 
Frühjahr unternehmen wird. Das von der Stadt 
Dirſchau dazu proponirte Land iſt bereits durch den 
Königl. Baumeiſter Herrn Bauer vermeſſen und 
abgeſteckt worden. Wünſchenswerth wäre es, wenn 
der Winterhafen für mindeſtens 100 Kähne einge 
richtet würde. 


Vermiſchtes. 
1 eee Strumpf .] Auf eine 
un m ale e Eusgzic rien Preisconeur- 


tion in Berlin unter mehr als 2000 eleganten und 
künſtlichen Arbeiten aller Art einen geſtopften Strumpf 
und war durch denſelben ſo befriedigt, daß fie der Ein⸗ 
ſenderin einen Preis von 10 Thalern zuerkannte. Die 
Einſenderin aber war die eilfjährige Tochter eines länd. 
lichen Tagarbeiters, die in der ſeit Jahren in den Rüdes. 
dorfer Kalkbergen beſtehenden öffentlichen Handarbeits. 
Schule das ſonſt den älteren Schülerinnen vorbehaltene 
Strumpfſtopfen ſo raſch erlernt und ſo gut ausgeführt 
hatte, daß ihre Lehrerin ihre Arbeit nach Berlin einzu⸗ 
ſenden ſich veranlaßt ſah. An eine Prämie hatte freilich 
weder die Schülerin noch ihre Lehrerin gedacht, obwohl 
die Arbeiten — dem Concurrenzſchreiben gemäß — in 
ihrer Behandlungsart neu erfunden, dabei allgemein 
nützlich und leicht verſtändlich waren. Um ſo größer 
war die Freude, als der Preis ankam — eine wohlver. 
diente Belohnung für das fleißige Mädchen, das diefelbe 
in ihrem Sparkafienbudy für den einftigen Confirmatlons⸗ 
Anzug ſorgfältig aufbewahren wird. 

Ein Kneipendebüt des Bürgermeiſters von 
Iſerlohn, in welchem derſelbe Arm in Arm mit dem 
Landrath die Wahlmannſchaft in die Schranken for⸗ 
derte, hat den Magiſtrat veranlaßt, ſeine Demiſſion 
bei der Behörde nachzuſuchen. 

— Vor dem Polizei ⸗Commiſſar des Altſtädter 
Bezirkes in Prag erſchien dieſer Tage eine 35 jährige 
Dienſtmagd, Antonia F., mit dem Verlangen, man 
möge fie dem Stadtgerichte überliefern, weil ein ſeit 
Jahren verheimlichtes Verbrechen auf ihrer Seele laſte 
und ſie die Seelenqual nicht mehr ertragen könne. 
Auf weiteres Befragen gab ſie an, ſie habe vor 
achtzehn Jahren, von ihrem Liebhaber, einem Uhr⸗ 
machergeſellen, verführt und verlaſſen, auf der Kaiſer⸗ 
wieſe bei Prag ein Kind geboren und daſſelbe im 
nahen Strome ertränkt, dann ſei ſie ruhelos in der 
Welt umhergeirrt, bis fle in Koſchir einen Dienft 
gefunden. Jetzt erlaube ihr Gewiſſen nicht mehr, 
das Geheimniß zu bewahren. Da die Perſon ſich 
als vollkommen zurechnungsfähig erwies, auch Zeugen 
zur Bekräftigung ihrer Ausſage namhaft machte, wurde 
ſie dem Unterſuchungsgerichte übergeben. 

— [Doppelte Schuld.] Der König Carl 
Albert beſuchte vor zwanzig Jahren die kleine Stadt 
Bonville, die heute zu dem franzöſiſchen Departement 
Haut- Savoie gehört. Die Bürgerſchaft hatte ſich in 
bedeutende Unkoſten geſtürzt und ihre Mittel dabei 


ſtark überſchritten. Als der König ſeine Zufriedenheit 
mit dem Empfange bezeigte, ſagte der Syndilus mit 
tiefer Verbeugung: Sire, die Stadt hat nichts gethan, 
als was ſie ſchuldete, ſie ſchuldet aber auch Alles, 
was fie gethan. Der König lächelte mit Verſtändniß 
— aber erbot ſich nicht zur Zahlung. 

— Von den bei der Gruben-Exploſton in Wales 
(Grube Ferndale) Verunglückten ſind bis jetzt 53 todt 
aus der Tiefe gebracht; 21 ſind verwundet. Ueber 
100, an deren Tod nicht gezweifelt wird, ruhen noch 
in der Grube. 

— Vor einigen Tagen iſt in Twer (Rußland) 
das Theater ein Raub der Flammen geworden. 
Während gerade eine Scene aus dem Volksleben dar⸗ 
geſtellt wurde, ſtürzten einige Leute mit angſtvoller 
Miene und dem Rufe „Feuer! Feuer! Wir brennen!“ 
auf die Bühne. Viele hielten dieſe Leute für Schau⸗ 
ſpieler und ſchenkten dem natürlichen Spiel derſelben 
lebhaften Beifall. Dieſe Illuſton wurde aber bald 
zerſtört, als ſich Rauch zeigte und gleich darauf das 
Gas und ſelbſt die Lichter auf den Pulten der Muſiker 
ausgelöſcht wurden. Kaum war das Publikum auf 
die Straße gelangt, als auch das Feuer ſchon durch 
das hölzerne Dach brach, und in wenigen Augenblicken 
ſtand die ganze obere hölzerne Etage des großen 
Hauſes in Flammen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 a Barometer: Thermometer 
S obe in | im Freien] Wind und Wetter. 
as par. Linken. n. Reaumur. 
15] 4| 338,08 + 12 | Südi. flau, dicker Nebel. 
16) 8| 333,13 19 | SW. do. bezogen. 

12) 332,01 3,0 | Südl. mäßig, do. Regen. 


Schiffe - Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 15. Novbr.: 
Marx, Eliſab., v. Stettin, m. Oelkuchen. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 


Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide, 9 Schiffe m. 
und 2 Schiffe m. Salz. e 
Nein unde d am 16. November. 
üſching, Hulda, v. Stettin, m. Gütern. — 
1 Schiff m. Ballaſt. . 
Von der Rhede geſegelt: 
Kroogh, Kamma Funder. 8 de 
Wiedergeſegelt: 
8 1 Nicholſon. 
ammtlidhe oberhalb der Rhede gele 
a 8 hede gelegenen Schiffe 


Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Thorn paſſirt und nach Dan zig beſtimmt 
A 13. 16 ge Novbr.: 

87 eizen, 148 Laſt Roggen, 364 8 ü - 

27) Laſt Seinfaat, 1 La ſt Erbſen, 117 Eil Boer 


Waſſerſtand 6 Fuß 4 Zoll. 
Nörſen-Berkauſe zu Danzig am 16 No 


50 ri vember. 
eizen, at, 132. 33pfd. fl. 8123; 130 
fl. 830; 127pfd. fl. 780; 125. 205 . 


124pfd. fl. 750; 118.19pfd. fl. 720; 123pfd. fl. 690 
Na 5100 Jollpfd. B 
oggen, 117. 118pfd, fl. 540; 120. 21pfd. fl. 

pr. 4910 Zoüpfd. : W 
Große Gerſte, 115pfd. fl. 411 pr. 4320 Zolldfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 16. N o vember. 
Welzen bunt 120—130pfd. 120-130 Sgr. ; 
hellb. 118—132pfd. 121—138 Sgr. pr. 85pfd. 3.6. 
Roggen 115. 122pfd. 88.93—94 Sgr. pr. 818 pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch. 83—87 Sgr. f 
do. Futter- 75—82 Sgr. pr. 90pfd. 3.-©. 
Gerſte kl. 100—110pfd. 62.6870 Sgr. 
do. gr. 104.112pfd. 64.65 70.7 1 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Hafer 40—44 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Spiritus 224 Thlr. 
— — 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Die Rittergutsbeſ. Graf Klinkowſtröm a. Korklack 
u. v. Zeromöfi n. Gattin a. Jerskewitz. Pr. Lieut. und 
Rittergutsbeſ. Steffens und Kandidat Heydmann aus 
Kleſchkau. Die Kaufl. Wrede a. Iſerlohn, Krüger aus 
Berlin u. Sonit u. Bonn a. Alblouerdam. Fr. Kaufm. 
Vogel aus Polen. 


Hotel du Nord: 
Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domachau und 
Jochheim nebft Familie aus Kolkow. Gutsbeſ. Paleske 
aus Neuguth. 


Wolter’s Hotel: 

Landrath a. D. u. Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hoch. 
Kelpin. Ritterxgutsbeſ. v. Czarlinski a. Bukewiec. Aſſe⸗ 
curanz.Inſp. Herold u. Telegr.⸗Directlons.Rath Maron 
a. Berlin. Landwirth Thyben u. Maſchinenfabrikant 
Netke a. Elbing. Maſchinenmeiſter Graß a. Riga. 
Königl. Baumeiſter Dieckhoff a. Rothevbude. Die Kaufl. 
Iſenheim a. Berlin u. Simonſohn a. Liebftadt. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Gutsadminiſtrator Gründler a. Gr.-Mallau, 
Kaufl. Hirſchfeld u. Sentzke a. Berlin, 
Chemnitz, Rüdiger a. Leipzig, 
Cohn aus Memel. 


Die 
Reincke aus 
Arns a. Remſcheid und 


Bekanntmachung. 
ur Vermiethung des der Stadtgemeinde zugehörigen 
ehemaligen Hauptwachtgebäudes, Reitbahn No. 1, 
beſtehend: 
1) im rechten Flügel zunächſt dem 
hohen Thore: 
a) aus einem Ladenlokal, 
b) „einer daran gelegenen Ladenſtube, 
e) „ einem Balkenkeller unter letzterer und 
d) „ einem Treppen» und Bodenraum. 
2) im linken Flügel: 
a) aus einem Ladenlokal, 
einer Küche nebſt Flur, 
einer Exkerſtube im Bodengeſchoß und 
einem Bodenraum, 
entweder getrennt oder beide Lokale zuſammen von 
Oſtern 1868 (rechter Ziebzeit) ab auf ſechs 
Jahre, ſteht ein Licitations-Termin auf 
Sonnabend, den 30. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe hierſelbſt vor dem Herrn Stadtrath 
Strauß an. 

Hierzu werden Miethsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß mit der Licitation ſelbſt um 12 Uhr 
Mittags begonnen wird und daß nach Schluß der⸗ 
felben Nachgebote nicht mehr angenommen werden. 

Danzig, den 24. October 1867. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 17. Novbr. (II. Abonn. Nr. 21.) 
Königin Margot und die Hugenotten. 
Dramatiſches Gemälde in 2 Abtheil. und 5 Acten 
von Alex. Dumas. 

Montag, den 18. Novbr. (II. Ab. No. 22) 
Hernani, oder: Die Kaiſergruft Kar 
des Großen. Große Oper in 4 Abtheilungen, 
nach dem Italieniſchen des Franz Maria Piave. 
Muſik von Joſ. Verdi. Vorher: Er weiß 
nicht, was er will. Schwank in einem Act 
von Herrmann. 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, den 18. November 1867, Abends 7 Uhr: 
Bücherwechſel, 7% Uhr: Vortrag des 
Herrn Dr. Schepky über 
volumetriſche Analyſe. 
Der Vorſtand. 


Schillers ſämmtliche Werke 


(in 12 Bänden à 2% n Ausgabe von Th. 
Reclam jun.) 1. Band. Zſt ſoeben eingetroffen 


ti T. Anhuth, 
Langenmackt No. 10. 


R. H. Volkmann's 
Haarſchneide⸗ und Friſir⸗Salon, 
Matztauſchegaſſe, Ecke der Langgaſſe. 
Haarſchneiden 2% Ar | Friſiren 2% Gr 


mit Anwendung der rotirenden Kopfbürſte. 


Die Dampf „Färberei 


Wilhelm Falk 
empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei A ressort für wertthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedetherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 
feiner urſprünglichen Weihe und Elaſticität. 


Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pence wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopba-, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pencs gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Jaconett., Mouffeline- 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren 
Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Auſtalt von Wilh. Falk. 

Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren. Ueber⸗ 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 
ſtickte Tüllkleider, Wollen. und Barege Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 
Für werihvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 

Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten⸗Apotheke. 


Die Nähmaſchinen⸗Fabrik | 


von 


Danzig. Reinh. Kowalsky Danzig. 


empfi hlt ihre prämiieten und patentirten Nähmaſchinen für Leder, Laſting, Tuch, Weißzeug ıc. für 
amilien⸗ und häuslichen Gebrauch, mit auch ohne Kettenſtich- Apparate, letztere von 


Zugleich empfehle ich meine Leder⸗Walkmaſchine zum Einwalken der Vorderblätter füt 


den 
40 = an. Der Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. 
Stiefeln. Reparaturen ſchnell und billigſt. 


Ein neues flügelförmiges und einige alte Inſtru⸗ 
mente ſtehen Heil. Geiſtg. 104 zum Verkauf. 


1 — TTT. 111 Sabeen, 


1 


Spielwerke 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke mit 
Glockenſpiel, Trommel u. Glockenſpiel, mit Himmels⸗ 
ſtimmen, mit Mandolinen, mit Expreſſion u. ſ. w. 


Spieldoſen 


mit 2 bis 12 Stücken, ferner Necefjaires, Cigarren⸗ 
ſtänder, Schweizerhäuschen, Ppotographie-Albums, 
Schreibzeuge, Cigarrenetuis, Tabaks-⸗ u. Zündholz⸗ 
doſen, tanzende Puppen, Arbeitstiſchchen, alles mit 
Muſtt, ferner Stühle, ſpielend, wenn man ſich darauf 
ſetzt, empfiehlt J. H. Heller in Bern. Franco, 

Dieſe Werke, mit ihren lieblichen Tönen jedes 
Gemüth erbeiternd, ſollten in keinem Salon und an 
keinem Krankenbette fehlen; — großes Lager von 
fertigen Stücken. — Reparaturen werden beſorgt. 
Selbſtſpielende, elektriſche Klaviere zu Fres. 10,000. 


Ananas⸗Rum. 


Den ächten amerikaniſchen Ananas-Rum, ſehr ftark 
von Gehalt, das unübertrefflich Feinſte und Wohl. 
ſchmeckendſte zu Punſch, Grogk, Thee und jeden andern 
Gebrauch, auch mit und ohne Waſſer zu trinken, habe 
ich den alleinigen Verkauf für Danzig, an Hrn. A. Faſt, 
dort, am Langenmarkt, und für Pr. Stargardt, an Hrn. 
J. Stelter, übergeben. Die Flaſche wird mit 20 . 
verkauft. Bei Abnahme von Kiſten & 12 Flaſchen 
noch billiger. 


Der oſton, amerikan. Magen Liqueur, 


iſt ebenfalls die Flaſche für 123 n in genannten Hand- 
lungen zu verkaufen, und kann dieſes Getränk nicht genug 
empfohlen werden. 
Julius Freitag in Berlin, 
Import- u. Export- Geſchäft. 


3000 Fl. Nheinweine. 


Von einer alten renommirten Wein» Handlung 
empfing wegen Geſchäftsauflöſung zum ſchleunigen 
Verkauf 5000 Fl. Rheinweine vom Jahrgang 1865 
in ganzen und halben Flaſchen. 

Ich empfehle dieſen vorzüglichen edlen Jahrgang 
Kennern, vollſtändig flaſchenreif, zu nachſtehenden 
Preiſen: 

Nierſteiner à Fl. 14 Sgr., 

Moſelblümchen à Fl. 20 Sgr., 

Geiſenheimer à Fl. 22½ Sgr. 

Aufträge, ſowie Proben, von außerhalb werden 
per Poſtnachnahme effectuirt. 


O. H. Kiesau, 


Hundegaſſe Nr. 119. 


Don Gottes Gnaden. 


Salon. 


— 


Militair- Bildungs -Anstalt 
auf dem Lande, 


im Anschluss an das Paedagogium Ostrowo bei 

Filehne, Sichere Vorbereitung zum Fähn- 

richs-Examen. Honorar 100 Thlr. quart. 
Prospecte durch den Director 


Kredit wird bewilligt. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


conceffionirt mit Garantie der Diseretion, frequentirt 


Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke 
— ——— z — — 


Nur 4 Thlr. Pr. Ert. 


& toftet ein ganzes Original -Loos (nicht mit den; 
& verbotenen Promeſſen zu vergleichen) der vom & 
8 Staate genehmigten und garauttrten großen 


Geld⸗Verlooſung, 


< deren Ziehung am 12. u. 13. Dec. d. J. ftatt- 
N findet und worin nur Gewinne gezogen werden, 
und zwar zum Betrage von 


1,108,700 m. 


worunter Haupttreffer als event.: 


100,000, 60,000, 40,000, 


* 
D 
* 


bnd. 


. 


a . 


* 


AR 


MR 


RR 


NIIT 


. 1e 


à 400, 5 à 300, 145 à 200, 
a 100 ze. ꝛc. Thlr. pr. Ert. 
zur Entſcheidung kommen. 
Fraukirte Aufträge, von Rimeſſen begleitet,; 
oder mittelft Poftvorſchuß, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteften Gegenden, werden prompt und ver- & 

W ſchwiegen ausgeführt, und ſende nach vollendeter 
K Ziehung die amtlichen Liſten nebſt Gewinn: # 
K gelder prompt zu. 


A. Goldfarb, 


2 Staatseffeeten » Handlung in Hamburg, | 
eres 


Für Unterleibs-Yruchleidende. 


Zeugniſſe (Briefauszüge) an Gottlieb Sturzenegger 
in Heriſau, Kanton Appenzell, Schweiz. 

Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchrelbe 
Ihnen, daß Sie mich, Gott fei Dank, durch ihre Salbe 
don meinem 16jäbrigen Bruchleiden vollſtändig kuritt 
haben. Ich dankte Ihnen taufendmal dafür. Gott un 
der Himmel wird Ihnen den Segen geben, denn Sie 
haben ihn verdient. 

Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das Uebel 
haben, daß fie die gute Salbe des Herrn Sturzeneggel 
brauchen ſollten, — ich würde es thun. 

Konſtanz am Bodenſee, 29. Juni 1867. 

F. H⸗ 

Ich erlaube mir biemit um ein Töpfchen Ihrel 
ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da ich bereit 
Wunder deren Wirkſamkeit beobachtet habe, und da 
dieſelbe wärmſtens als einzige Hilfe obne die minde 
Beläſtigung der leidenden Menſchheit gewiſſenhaft am 
empfehle. Dieſe meine mediziniſche Anerkennung wollen 
Sie nach Belieben veröffentlichen. 

Pawlowitz bei Prerau, Mäbren, Oeſterreich, 

den 20. Auguſt 1867. 


Med. Dr. Franz Prziwanek. 
Dieſe vorzügliche, durchaus total unſchäd 
liche Bruchſalbe heilt in weitaus den meiſlel 
Fällen diejenigen Brüche, die ohne Operation 3 
heilen nur möglich find, ohne jede Entzündung n 
Unannehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen taufend‘ 
der beſten und unzweifelhafteſten Zeugniſſe aus alles 
und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden BE 
ſonders bald geſtillt. Einfach Morgens und Aben 
davon einzureiben. Preis per Topf nebſt aus fühl 
licher Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 1 Tb 
20 Sgr. Pr. Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfindet 
Gottl. Sturzenegger in Heriſau, Schwe 
Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Silbergr. tan 
dieſe Bruchſalbe jederzeit auch Acht und friſch 
bezogen werden durch Herrn A. Günther; 
Löwen-Apotheke, Jeruſalemer Straß! 
Nr. 26 in Berlin. 


Zur Abfaffung don Gelegenhelts · Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
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Berantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening ie Danzig. 


